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Z um Jahresende 2022 gab es 
deutlich weniger Pflege-Aus-
zubildene, die eine Ausbildung 

begonnen haben, als noch im Vor-
jahr; nach den Werten des statistischen 
Bundesamtes (Destatis) in Wiesbaden 
genau 4 119. So haben im Jahr 2022 
(Stichtag 31.12.) lediglich 52 140  Per-
sonen eine Ausbildung zur Pflegefach-
frau oder zum Pflegefachmann begon-
nen, 2021 waren es noch 56 259 Neuver-
träge zum Jahresende und 2020 exakt 
53 610. Damit sank die Zahl der neu 
abgeschlossenen Ausbildungsverträ-
ge von 2021 auf 2022 um immerhin sie-
ben Prozent. Von 2020 auf 2021 hatte 
man sich hingegen noch über eine Stei-
gerung der Pflege-Ausbildung um fünf 
Prozent freuen können. 

Vergleicht man die jeweiligen ge-
samten Ausbildungseintritte zum Be-
ginn des Ausbildungsjahres, dann sieht 
man sogar ein Rückgang von 4 494 Aus-
zubildenden zwischen 2021 und 2022. 
Denn 2021 hatten noch 61 329 Perso-
nen eine Ausbildung begonnen, 2022 

waren es nur noch 56 835. Bekannter-
maßen brechen einige tausend Perso-
nen ihre Ausbildung bereits nach we-
nigen Wochen ab. 

Das Statistische Bundesamt erhebt 
auf der Basis der Pflegeberufe-Ausbil-
dungsfinanzierungsverordnung ein-
mal jährlich die Daten zur Pflegeaus-
bildung nach dem Pflegeberufege-
setz und legt in der Regel Mitte/Ende 
Juli eine amtliche Pflegeausbildungs-
statistik vor; jeweils mit dem Stichtag 
31.12. Im ersten Jahr der Generalis-
tik 2020 wies diese Statistik nach ei-
genen Worten des Statistischen Bun-
desamts „Qualitätsmängel“ und eine 
gewisse „Untererfassung“ auf. Diese 
Probleme konnten in den Folgejahren 
beseitigt werden. Mit der Vorlage der 
Werte zum 31.12.2022 sind nun auch 
erstmals alle drei Jahrgänge der Gene-
ralistik erfasst. So sind jetzt auch tief-
greifendere Analysen möglich, für die 
verständlicherweise zuvor das Daten-
material gefehlt hat. Zu den jetzt vor-
gelegten Zahlen werden im kommen-

den Jahr dann auch die Werte zu den 
erfolgreich abgeschlossenen Prüfungen 
treten. Denn die ersten Prüfungen nach 
drei Jahren generalistischer Pflegeaus-
bildung starteten bis auf ganz wenige 
Ausnahmen (die ersten 129 Auszubil-
dende der Generalistik zum 31.12.2022: 
114 in Niedersachsen und 15 in Nord-
rhein-Westfalen) erst im Frühjahr 2023 
– also leider nach dem Stichtag für die 
diesjährige Erhebung. Diese Werte 
werden wichtige Anhaltspunkte dazu 
geben, wie viele der Auszubildenden 
ihre Ausbildung auch erfolgreich mit 
dem Examen abschließen konnten und 
in eine entsprechende Berufstätigkeit 
gestartet sind. 

Generalistik: Bewertungen der 
„neuen“ Pflegeausbildung
Die neue Ausbildung zur Pflegefach-
frau und zum Pflegefachmann, die 
mit dem Pflegeberufe-Reformgesetz 
(PflBRefG) von 2017 begründet wur-
de, ist seit dem Jahr 2020 möglich. Da-
mals wurden – nach einem jahrelan-
gen, zum Teil heftig geführten fachli-
chen Streit – die bis dahin getrennten 
Ausbildungen in den Berufen Gesund-
heits- und Krankenpfleger:in, Gesund-
heits- und Kinderkrankenpfleger:in 
sowie Altenpfleger:in zum Berufsbild 
Pflegefachfrau bzw. -mann in einer so 
genannten generalistischen Pflegeaus-
bildung zusammengeführt. Von daher 
sind die Zahlen zur generalistischen 
Ausbildung nicht nur für die künftige 
pflegerische Versorgung von größter 
Relevanz, sondern auch für die Politik 

Ausbildungszahlen gehen 
deutlich zurück
Das statistische Bundesamt hat die offizielle Statistik zum dritten Jahrgang der  
generalistischen Pflegeausbildung veröffentlicht. Der deutsche Pflegeausbildungsindex 
PIX analysiert die neuen Zahlenwerte und stellt deutliche Unterschiede in den Bundes
ländern sowie beim Engagement der verschiedenen Träger fest.

Text: Stefan Arend

PFLEGEAUSBILDUNGSINDEX PIX

PFLEGEAUSBILDUNGSINDEX PIX

Der Pflegeausbildungsindex PIX ist ein von Stefan Arend entwickeltes Doku
mentations und Analysetool zur Pflegeausbildung in Deutschland. Dabei werden 
unter anderem die absoluten Zahlenwerte der Pflegeauszubildenden, die das 
Statistische Bundesamt liefert, in Beziehung zu den Einwohnerzahlen, der 
Bevölkerungsgruppe mit einem Alter von 80 + und der Anzahl der Menschen, die 
Leistungen der Pflegeversicherung beziehen, in Verhältnis gesetzt. So lassen sich 
Aussagen zur Leistungsfähigkeit der Pflegeausbildung in Deutschland und in den 
einzelnen Bundesländern treffen.
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mit Blick auf die Wirksamkeit einer da-
mals und auch heute noch durchaus um-
strittenen Ausbildungsreform. 

War die Kritik an der Generalistik 
im vergangenen Jahr bei deutlich ge-
stiegenen Ausbildungszahlen fast ver-
stummt, so brechen in diesem Jahr die 
alten Gräben wieder auf; zwischen den 
Befürwortern der einheitlichen Ausbil-
dung in der Pflege und den Gegnern, 
die ihre Bedenken durch die neuen, 
eben rückläufigen Werte aus Wiesba-
den bestätigt sehen. 

Ein genauer Blick in die Zahlenwerte 
offenbart einige bemerkenswerte Ten-
denzen, die zu dieser Entwicklung bei-
getragen haben (könnten). So sind zu-
nächst große regionale Unterschiede 
festzustellen. Besonders deutlich fällt 

der Rückgang der Ausbildung in Bay-
ern, Bremen, dem Saarland und Sach-
sen-Anhalt auf (s. Grafiken S. 38/39). 
In diesen Ländern reduzierten sich die 
Zahlenwerte kontinuierlich über die 
drei (generalistischen) Ausbildungsjah-
re hinweg, in Bayern um fast 800 Plätze, 
in Sachsen-Anhalt um fast 20 Prozent 

(324 Plätze). Hingegen verzeichnete der 
überwiegende Teil der Länder von 2020 
auf 2021 eine (deutliche) Zunahme der 
Ausbildung in den Pflegeberufen.

Alter und Geschlecht der  
Auszubildenden
Das Durchschnittsalter (Median) bei 
Ausbildungsbeginn im Bereich Pflege 
lag im Jahr 2022 bei 21 Jahren. Damit 
stieg das Alter bei Ausbildungsbeginn 
im Vergleich zu 2020 um ein Jahr. Eine 
Ausbildung in der Pflege wird häufig 
auch im mittleren Alter begonnen. 

Fast jede fünfte Ausbildung (9 867 = 
19 Prozent) zur Pflegefachfrau bezie-
hungsweise zum Pflegefachmann wurde 
2022 erst in einem Alter ab 30 Jahren 
aufgenommen, 2021 hatte der Anteil 

bei 18 Prozent gelegen, 2020 bei 17 Pro-
zent. Knapp 3 900 beziehungsweise 
7,5 Prozent der Ausbildungen wurden 
sogar erst in einem Alter ab 40 Jahren 
begonnen, 2021 waren es knapp 4 000 
bzw. sieben Prozent der Ausbildungen. 
726 Auszubildende im ersten Ausbil-
dungsjahr waren am Jahresende 2022 

sogar schon 50 Jahre und älter, 2021 wa-
ren es 690. Ob die neuen Pflege-Auszu-
bildenden zuvor bereits eine andere Be-
rufsausbildung absolviert hatten, wird 
in der Statistik nicht erfasst, so das Sta-
tistische Bundesamt.

Unabhängig vom jeweiligen Alter 
bei Ausbildungsbeginn bleibt die Pfle-
ge weiblich dominiert und geprägt. So 
wurde die Ausbildung zur Pflegefach-
frau und zum Pflegefachmann, eben-
so wie die Vorläuferausbildungen, vor 
allem von Frauen gewählt, auch wenn 
der Anteil der Männer zuletzt leicht an-
stieg: 2022 starteten 38 631 (74 Prozent) 
Frauen sowie 13 509 Männer (26 Pro-
zent) die Ausbildung. 2021 und 2020 
waren es noch 76  Prozent weibliche 
Auszubildende (2021: 42 546 – 2020: 
40 602). Die Anzahl der männlichen 
Auszubildenden nahm seit 2020 abso-
lut um über 500 bundesweit zu.

Insgesamt, über alle drei Ausbil-
dungsjahre betrachtet, gab es zum 
31.12.2022 insgesamt 34 749 männliche 
und 108 345 weibliche Auszubildende. 
Dabei weist das Statistische Bundes-
amt darauf hin, dass man bei der Da-
tenerhebung die Antworten „divers“ 
und „ohne Angabe“ aus datenschutz-
rechtlichen Gründen nach einem Zu-
fallsprinzip auf „weiblich“ und „männ-
lich“ verteilt hat. 

Mit den vertraglich garantierten Ausbildungsvergütungen 
erreichen die Auszubildenden zur Pflegefachfrau bzw. zum 
Pflegefachmann absolute Spitzenwerte im Vergleich zu 
anderen Berufsausbildungen und Branchen in Deutschland.
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Zum Jahresende 2022 wurden  
52 140 neue Pflege-Ausbildungsplätze gezählt, 

das sind sieben Prozent weniger als 2021
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Förderung der Ausbildung und 
Pflegeschulen
Zum Jahresende 2022 wurden über 
4 700 Ausbildungen im ersten Ausbil-
dungsjahr öffentlich gefördert, allein 
4 446 nach §  81 SGB  III („Umschu-
lung“); 2021 waren es knapp 3 550 Aus-
bildungen, die öffentlich gefördert wur-
den, 2020 nur rund 3 000. Von derzeit 
allen rund 143 100 Ausbildungsplätzen 
über alle drei Ausbildungsjahre er hielten 
12 855 eine Förderung (= neun Prozent).

Die Anzahl der Pflegeschulen hat in 
den vergangenen Jahren deutlich zu-
genommen. Zum Jahresende 2022 gab 
es in Deutschland 1 320 Pflegeschulen, 
2020 lediglich 1 266; das ist ein Plus von 
immerhin 54 Schulen seit dem Jahres-
ende 2020. So konnten in einigen Bun-
desländern gleich mehrere neue Schu-
len ans Netz gehen, in vielen Ländern 
blieben die Schulzahlen konstant, nur 
in Baden-Württemberg schlossen drei 
Pflegeschulen seit 2020.

Ausbildungsorte, Träger und Träger-
schaft der praktischen Ausbildung
Zum Jahresende 2022 boten 15 261 Trä-
ger/Einrichtungen eine Pflegeausbil-

dung an und meldeten Auszubildene 
bei den zuständigen Stellen. Diese Trä-
ger/Einrichtungen verteilten sich auf:

 | 1 113 Krankenhäuser  
(zur Versorgung zugelassen  
nach § 108 SGB V), 

 | 8 718 Stationäre  
Pflegeeinrichtungen und 

 | 5 337 Ambulante  
Pflegeeinrichtungen.

In 93 Fällen liegt die Art des Trägers/
Einrichtung der Meldestelle nicht vor.

Zum Jahresende 2021 gab es ledig-
lich 13 740 Träger/Einrichtungen, die 
Ausbildungen anboten. Das bedeutet 
eine Zunahme absolut um immerhin 
1 521 Träger/Einrichtungen. Besonders 
deutlich war die Zunahme in absoluten 
Werten bei den ambulanten Diensten 
(+ 810) und den stationären Einrichtun-
gen (+ 693). Nach den offiziellen Wer-
ten des Statistischen Bundesamts gibt 
es derzeit rund 15 400 ambulante Pfle-
gedienste, 16 120 stationäre Pflegeein-
richtungen und 1 887 Krankenhäuser 
in Deutschland. Wertet man die Anga-
ben aus der Ausbildungsstatistik (Trä-
ger/Einrichtung) als jeweils eine Ein-

richtung, die eine Pflegeausbildung an-
bietet, dann ergeben sich nachfolgende 
Ausbildungsquoten als grobe Anhalts-
werte:

 | 59 Prozent: Krankenhäuser  
(zur Versorgung zugelassen nach 
§ 108 SGB V)

 | 54 Prozent:  
Stationäre Pflegeeinrichtungen

 | 35 Prozent:  
Ambulante Pflegeeinrichtungen

Ausbildungspotenzial ist bei weitem 
nicht ausgeschöpft
Deutlich wird, dass das Ausbildungspo-
tenzial bei weitem nicht ausgeschöpft 
ist und es erstaunlicherweise angesichts 
des allgemein beklagten und auch fest-
stellbaren Fachkräftemangels offen-
sichtlich noch immer viele Einrichtun-
gen gibt, die nicht ausbilden. 

Der deutlich überwiegende Teil der 
neuen Ausbildungsplätze wurde auch 
zum Jahresende 2022 in Krankenhäu-
sern (nach §  108 SGB  V) angeboten: 
exakt 26 889 (52 Prozent). In stationä-
ren Pflegeeinrichtungen gab es 17 298 
(33  Prozent) und in den ambulanten 
Pflegeeinrichtungen 5 655 (elf Prozent) 

PFLEGEAUSBILDUNGSINDEX PIX

NEU ABGESCHLOSSENE AUSBILDUNGSVERTRÄGE JEWEILS ZUM STICHTAG 31.12.

Von 2020 bis 2021 verzeichnete der überwiegende Teil der Länder noch eine (deutliche) Zunahme der Ausbildung in den Pflegeberufen – und zwar eine 
erfreuliche Steigerung der Pflege-Ausbildung um fünf Prozent.
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neue Ausbildungsplätze (s. Grafik S. 40). 
Bei vier Prozent (2 301) der abgeschlos-
senen Ausbildungsverträge zum Jahres-
ende 2022 fehlte leider die Angabe des 
Ortes der praktischen Ausbildung. Die 
Krankenhäuser, die ausbilden, haben 
also im Schnitt 24 neue Ausbildungs-
plätze besetzt, in den Pflegeheimen gab 
es im Schnitt zwei neue Auszubilden-
de und in den ambulanten Diensten je-
weils eine neue Ausbildungsstelle zum 
Jahresende 2022.

In absoluten Zahlen und prozentu-
al gab es im Vergleich zum Jahresende 
2021 deutliche Unterschiede. So fällt 
der Rückgang der Ausbildungszah-
len in den ambulanten Diensten um 
804 Stellen (rund 12,4 Prozent) beson-
ders ins Auge, auch wenn insgesamt die 
Struktur nach Art des Trägers weitge-
hend unverändert blieb. 

Von den rund 52 140 neuen Ausbil-
dungsplätzen zum Jahresende 2022 
wurden 13 536 (26 Prozent) bei öffent-
lichen Trägern, 14 208 (27 Prozent) bei 
privaten Trägern und 22 098 (42 Pro-
zent) bei freigemeinnützigen Trägern 
angeboten. Bei 2 301 (fünf Prozent) 
Ausbildungsplätzen fehlte leider die 

Angabe der Trägerschaft. Zum Jahres-
ende 2021 wies die Statistik folgende 
Zahlenwerte aus: 14 544 (26 Prozent) 
neue Ausbildungsverträge gab es bei 
öffentlichen Trägern, 15 540 (27  Pro-
zent) bei privaten Trägern und 23 535 
(42  Prozent) bei freigemeinnützigen 
Trägern. Bei 2 640 (fünf Prozent) Aus-
bildungsplätzen fehlten leider diese An-

gaben. Somit gibt es in den absoluten 
und prozentualen Werten bemerkens-
werte Entwicklungen: Der Rückgang 
bei den privaten Trägern war um rund 
- 8,5 Prozent deutlich höher als bei den 
öffentlichen (- 7 Prozent) und den frei-
gemeinnützigen Trägern (- 6 Prozent).

Auszubildende in der Pflege  
verdienen im Schnitt 1 353 Euro 
Die durchschnittliche vertraglich vorge-
sehene Ausbildungsvergütung von Aus-
zubildenden in Vollzeit im ersten Aus-
bildungsjahr (Median) lag deutschland-

weit zum Jahresende 2022 bei 1 191 Euro 
(2021: 1 166  Euro), am unteren Ende 
der Skala rangieren die Vergütungen 
in Sachsen-Anhalt mit 1 141 Euro und 
Hamburg 1 170 Euro, ganz oben in die-
sem Lohnranking liegen Baden-Würt-
temberg (1 281  Euro) und Schleswig-
Holstein (1 280 Euro). Der Median im 
dritten Ausbildungsjahr liegt deutsch-

landweit gemäß den abgeschlossenen 
Ausbildungsverträgen bei 1 353 Euro, 
auch hier ist Baden-Württemberg mit 
1 508  Euro Spitzenreiter im Lohn- 
ranking.

Mit diesen vertraglich garantierten 
Ausbildungsvergütungen erreichen 
die Auszubildenden zur Pflegefach-
frau bzw. zum Pflegefachmann absolute 
Spitzenwerte im Vergleich zu anderen 
Berufsausbildungen und Branchen in 
Deutschland. Nach den offiziellen Aus-
wertungen des Bundesinstituts für Be-
rufsbildung (BIBB) erhielten im ersten 

2022 starteten 38 631 (74 Prozent) Frauen und 
13 509 Männer (26 Prozent) in die Ausbildung, 

wobei der Anteil der Männer leicht anstieg

ENTWICKLUNG DER AUSBILDUNGSZAHLEN IN DEN BUNDESLÄNDERN  
– ZUNAHME UND ABNAHME VON AUSBILDUNGSPLÄTZEN – ABSOLUT

Der Rückgang der Ausbildung von 2021 auf 2022 in absoluten Zahlen ist in den Bundesländern recht unterschiedlich. Besonders deutlich fällt der Rückgang 
der Ausbildung in Bayern, Bremen, dem Saarland und Sachsen-Anhalt auf.
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Ausbildungsjahr 2022 im Monat etwa 
Auszubildende im Bäckerhandwerk 
durchschnittlich 684 Euro, im Friseur-
handwerk 543 Euro, Auszubildende in 
der Fachinformatik 1 001 Euro und an-
gehende Bankkaufleute 1 135 Euro. Die 
durchschnittliche Ausbildungsvergü-
tung in Deutschland über alle drei Jah-
re betrachtet lag 2022 bei 1 028 Euro, 
2021 noch bei 987 Euro im Monat.

Die Abbrecherquote ist mit  
8,3 Prozent eher moderat
Eine besondere Bedeutung hat, wie 
bei allen Ausbildungen, die so genann-
te Abbrecherquote, also die Anzahl 
der nicht erfolgreich und vorzeitig be-
endeten oder aufgelösten Ausbildun-
gen. Ihre Pflege-Ausbildung beendeten 
ohne Prüfung (so genannte vorzeitige 
Lösungen) insgesamt

 | Berichtsjahr 2022:  
17 982 Auszubildende

 | Berichtsjahr 2021:  
12 699 Auszubildende

 | Berichtsjahr 2020:  
3 681 Auszubildende

Gesamt über die drei ersten Berichts-
jahre der Generalistik sind es demnach 
34 362 Personen, die ihre Pflege-Aus-
bildung vorzeitig abgebrochen haben. 

Viele Pflege-Auszubildende beende-
ten ihr Ausbildungsverhältnis bereits 
in den ersten Monaten der Ausbildung. 
Bis zum Jahresende 2022 haben bereits 
4 695 (2021: 5 070) Auszubildende ihre 
Ausbildung aufgegeben, obwohl sie ihre 
Ausbildung erst im Sommer/Herbst 
2021 begonnen hatten. Das sind, wie 
auch bereits 2021, rund 8,3 Prozent.

Im ersten generalistischen Ausbil-
dungsjahr 2020 war die Abbrecherquo-
te noch deutlich geringer – bei 6,4 Pro-
zent deutschlandweit. 

Diese Werte deuten – wie schon in 
den vergangenen PIX-Auswertungen 
aufgezeigt – auf eine im Vergleich zu 
anderen Berufsausbildungen eher mo-
derate Abbrecherquote hin. Denn nach 
den Zahlen des Bundesinstituts für Be-
rufsbildung (BIBB) liegen die Abbre-
cherquoten beispielsweise bei Indust-
rie und Handel während der Probezeit 
bei fast 35  Prozent und beim Hand-

werk bei 30 Prozent. Zuletzt lag der An-
teil der Vertragslösungen von begon-
nen Ausbildungsverträgen insgesamt 
bundesweit bei 26,9 Prozent; in „West-
deutschland“ bei 26,1 Prozent, in „Ost-
deutschland“ bei 31,7 Prozent – so die 
Auswertungen des BIBB.

Fazit, Ausblick und Desiderate
Die PIX-Auswertungen der amtlichen 
Pflegeausbildungsstatistik des Sta-
tistischen Bundesamts zum Stichtag 
31.12.2022 verzeichnen einen deutli-
chen Rückgang der Ausbildungszah-
len im Berichtsjahr 2022. Nachdem 
man von 2020 auf 2021 noch eine deut-
liche Zunahme der Ausbildungsplät-
ze um fünf Prozent ermitteln konnte, 
nahm die Zahl der Auszubildenden, die 
eine Ausbildung begonnen haben, von 
2021 auf 2022 um 4 119 Personen ab. 
Dabei müssen einen Rückgang der Aus-
bildungszahlen alle Bundesländer (bis 
auf Rheinland-Pfalz) hinnehmen, wo-
bei der Rückgang der absoluten Zah-

len in Nordrhein-Westfalen um immer-
hin 1 143 Plätze (- 9 Prozent) besonders 
auffällig ist. Wenig erfreulich ist aber 
auch die Entwicklung in Bayern. Dort 
nahm die Zahl der Auszubildenden seit 
Einführung der Generalistik im Gegen-
satz zu vielen Bundesländern, die zu-
mindest 2021 einen leichten Zuwachs 
zu verzeichnen hatten, kontinuierlich 
um knapp 800 Ausbildungsplätze ab. 

Und festgehalten werden muss auch, 
dass in Bayern rechnerisch ledig-
lich 1,3 Pflegeauszubildende (alle drei 
Ausbildungsjahrgänge zusammen) auf 
1 000 Be woh nerinnen und Bewohner 
kommen, im Saarland, Mecklenburg-
Vorpommern, Nordrhein-Westfalen, 
Sachsen und Sachsen-Anhalt sind es 
hingegen zum Teil deutlich mehr als 
zwei Pflegeschüler pro 1 000  Be woh-
ner:in nen. Diese großen regionalen 
Unterschiede lassen sich nur schwer 
erklären, ebenso wie die sehr unter-
schiedlichen Abbrecherquoten der 
Auszubildenden in den Ländern.

ART DES TRÄGERS DER PRAKTISCHEN AUSBILDUNG 2022 
1. AUSBILDUNGSJAHR

Der überwiegende Teil der neuen Ausbildungsplätze wurde in 26 889 Krankenhäusern angeboten, in 
Pflegeheimen waren es 17 298 und in den ambulanten Pflegeeinrichtungen 5 655 Ausbildungsplätze.
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Mit insgesamt rund 143 100 Auszubil-
denden über alle drei Ausbildungsjah-
re werden die Zielsetzungen der Kon-
zertierten Aktion Pflege und der ent-
sprechenden Ausbildungsoffensive bei 
weitem nicht erreicht, trotz der umfas-
senden – mehr oder minder gelunge-
nen – Imagekampagnen und einer auch 
im Vergleich zu anderen Berufen und 
Branchen exzellenten Ausbildungsver-
gütung. Rein quantitativ herrscht seit 
Jahren Stillstand in Sachen Pflegeaus-
bildung in Deutschland. Die Ausbil-
dungszahlen konnten nicht signifikant 
(auch im statistischen Sinne) gesteigert 
werden. 

Eine Steigerung, zumindest aber eine 
Stabilisierung der Ausbildungszahlen 
lässt sich vor allem dadurch erreichen, 
dass mehr Träger und Einrichtungen als 
bisher ausbilden. Wenn (vorsichtig ge-
schätzt) rund ein Drittel der Kranken-
häuser und Pflegeheime und bei wei-
tem nicht einmal die Hälfte der Am-
bulanten Dienste ausbilden, dann muss 
es grundsätzliche und strukturelle Pro-
bleme geben, die überwunden werden 
müssen. Insbesondere gilt es, die be-
stehenden Probleme für Ambulante 
Dienste in Ausbildungsfragen sofort 
anzugehen und abzustellen. Ebenso 
dürfte der Anteil der Auszubildenden 
bei privaten Trägern unter Berücksich-

tigung deren Anteil an der Langzeit-
pflege höher ausfallen. Hier sticht das 
besondere Engagement der öffentlichen 
Träger ins Auge. 

Auszubildende besser begleiten  
und unterstützen
Wie könnten die Ausbildungszahlen 
noch gesteigert und Abbrecherquo-
ten verbessert werden? Mit Sicher-
heit durch eine bessere Begleitung 
und Unterstützung der Auszubilden-
den, gerade in den ersten Monaten der 
Ausbildung. Eine Umfrage der Verei-
nigung der Pflegenden in Bayern un-
ter 660 Praxisanleitungen im Frühjahr 
2023 konnte ermitteln, dass in der am-
bulanten Pflege 66 Prozent der Praxis-
anleitungen in Bayern für ihre Arbeit 
nicht freigestellt werden, in den Kran-
kenhäusern sind knapp die Hälfte der 
Praxisanleitungen ohne Freistellung 
beschäftigt. In der stationären Pflege 
sind zumindest 63 Prozent der Praxis-
anleitungen „in irgendeiner Form frei-
gestellt“, so das Ergebnis der Umfrage. 
Es ist klar, dass so eine gute fachliche 
wie persönliche Begleitung der Auszu-
bildenden nur schwer zu bewerkstelli-
gen ist, obwohl man sich doch eigent-
lich glücklich schätzen sollte, gute wie 
geeignete Auszubildende zu finden. 
Denn das Bundesinstitut für Berufs-

bildung (BIBB), das ein umfassendes 
Forschungsprogramm zur Pflegeaus-
bildung unterhält und erst Ende Mai 
2023 mehrere hundert Fachleute bei ei-
nem Kongress zur Pflegeausbildung be-
grüßen konnte, stellt treffend fest: „Als 
große Herausforderung bei der Einfüh-
rung der Pflegausbildung nach Pflege-
berufegesetz (PflBG) wird das Finden 
geeigneter Bewerber:innen von den 
Pflegeeinrichtungen beschrieben. Frag-
lich bleibt an dieser Stelle jedoch, ob es 
sich dabei tatsächlich um eine Heraus-
forderung der generalistischen Ausbil-
dung handelt oder eher das generelle 
Problem des Fachkräftemangels in den 
Pflege- und Gesundheitsberufen abge-
bildet wird.“

MEHR ZUM THEMA
Kontakt zum Autor:  
stefan.arend@institut- 
sozialmanagement.de

Auch wenn eine gute fachliche wie persönliche 
Begleitung der Auszubildenden vielleicht schwer zu 
bewerkstelligen ist, sollten sich Heime doch glücklich 
schätzen, gute wie geeignete Auszubildende zu finden.
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